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Deutsches Neich.
Ein neuer Zabern Skandal

Leutnant v. Forsirrer
besiegt einen lahmen Schuhmacher.

Straßburg , 2 . Tez . In Tettweiler bei Za -
bern ereignete sich heule Vormittag ein neuer Zwi¬
schenfall - Eine Kvmpagnie des 99 . Infanterieregi¬
ments durchzog singend die Ortschaft , als den Offizieren
aus einer Gruppe von Bauern heraus ein Schi mpfwort
,lachgerufen wurde . Ein Leutnant sprang auf die Gruppe
zu , erwischte aber nur einen lahmen Schuhmacher . Er
wollte ihn verhaften und da er sich wehrte, sprang Leut¬
nant v . Forstmer hinzu und schlug dem Krüppel
mit dem Degen eine tiefe Wunde .

Nach der Darstellung des Wölfischen Telegraphen -
burecms hat sich der Zwischenfall folgendermaßen abge¬
spielt : Als gegen 7 Uhr morgens in dem nahen Tett¬
weiler Leutnant v . Forstner mit einem kriegsstarken
Zuge der 4 . Kompanie der 99er den Ort passierte, tvurde
der Leutnant von vorübergehenden Arbeitern erkannt und
durch höhnende Zurufe beleidigt . Forscher ließ so¬
fort Halt machen und versuchte, durch ausgeschickte Pa¬
trouillen die Beleidiger seschehmen zu lassen, die nach
allen Seiten flohen . Dem Fahnenjunker Wieß gelang
es, einen der .Leute zu fassen , einen Schuhmacher ,
der sich mit allen Kräften der Verhaftung widersehte.
Bei dem dadurch entstandenen Geraufe zog Leutnant
v. Forstner den Säbel und hieb dem Schuhmacher
über den Kopf, der eine erhebliche Stirnwunde erhielt .
Leutnant v Forscher begab sich sofort zum Bürgermeister¬
amt und gab den Vorfall zu Protokoll .

Ter jugendliche Held von Zabern , der zwanzigjährige
Leutnant v . Forstner , hat einen neuen , diesmal leider
blutigen Sieg erfochten : er hat einen lahmen Schuh¬
macher mit Säbelhieben bearbeitet und ihm eine
schwere Kopfwunde beigebracht. Der Schauplatz
der heroischen und ehrenvollen Tat war diesmal Tett¬
weiler , wo Herr v . Forscher mit einer Abteilung seines
Regiments sich aus einer Uebung befand . Daß chm aus
hinein Wege von Arbeitern — oder, wie zunächst in
Zabern mit Recht oder mit Recht behauptet wird , nur
von Kindern — Spottworte zugerufen worden waren ,
muß man bedauern und verurteilen , aber es zeigt, wie

v . Reutter und der anderen Offiziere die Bevölkerung
aufgeregt hat , uno diese Aufregung dürfte durch den
neuesten Vorfall nicht gerade beschwichtigt werden . Wie
lange soll dieses unglaubliche Schauspiel , in dem sich
unter den ironischen Blicken des gesamten Auslandes
und zum Verdruß aller rechtlich empfindenden und wirk¬
lich vaterlandsliebenden Deutschen die Szenen häufen und
die Effekte steigern, nun noch weitergehen ? Weil man in
der erhabenen Person des Herrn v . Forstner die mlli-
träische Autorität dem Zivil und dem bürgerlichen Rechts-
bewußtsein gegenüber schützen zu müssen glaubt , hat man
einen ungeheuren moralischen Schaden gestiftet und un¬
gleich Wichtigeres als die Autorität eines offenbar für
seinen ehrenvollen Beruf nicht geeigneten zwanzigjährigen
Offiziers aufs Spiel gesetzt. Ein elsäsftsches Blatt ver¬
sichert , das Regrment werde nun endlich aus Zabern
anderswohin verlegt werden . Das hätte längst geschehen
müssen und kann heute, wenn der allgemeinen Volks¬
stimmung Rechnung getragen werden soll , nur eine
der notwendigen Maßregeln sein .

*
Wer lacht da ?

Metz , 2 . Dez . (W . B .) Erst jetzt wird ein Vorfall
bekannt , der sich hier in der Nacht zum Sonntag
an der St . Georgskirche abgespielt hat und leicht üble
Folgen hätte haben können. Dort hatte beim Borüber¬
gehen einer Militärpatrouille eine am Arm ihres
Mannes dahergehende Frau gelacht . Tie Frau und der
Mann wurden von der Patrouille festgenommen . Ms
dabei die Patrville noch das Seitengewehr aufpflanzte ,
sammelte sich , wie von sonst zuverlässiger Seite berichtet
wird , eine Menschenmenge an , die in noch größere Er¬
regung geriet , als von der Hauptwache am Paradeplatz
vier Mann unter Führung eines Feldwebels mit auf¬
gepflanztem Seitengewehr zur Unterstützung der
Patrouille erschienen. Ein junger Bursche , der Sohn
eines Postbeamten , reizte die Patrouille noch außerdem
dadurch, daß er sich dicht vor sie hinstellte und trotz
mehrfacher Aufforderung nicht von der Stelle wich. We¬
sentlich dadurch wurde die - stark angewachsene Menge
noch mehr erregt und es hätte leicht dazu kommen können,
daß sich die Soldaten veranlaßt gesehen hätten , von ihrer
Waffe Gebrauch zu machen. Das wurde jedoch glücklicher¬
weise verhütet dadurch, daß ein Poliz eikomm jssar
auf dem Platze erschien, dem es schließlich durch Zureden
uns strenge. Mahnungen gelang , wieder Ruhe und Ord¬
nung zu schassen, und der die Patrouille bewog , nach

abzurücken . Ter jungesehr das Verhalten des Herrn v . Forstner , des Obersten Freigabe des Ehepaares
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Blickt man zufällig nach oben, so kann man säst sicher
daraus rechnen, in diesen Winkeln hinter einer Dachluke das
Gesicht eines alten Juden mit grauem Bart uno gebogener
Nase Ä»er ein Kind zu sehen, das herauszustürzen droht,
oder sonst was ähnliches , denn Metz ist recht eigentlich eine
Juden- und Soldatenstadt . Auch an armen Leuten fehlt
es nicht ) es ist viel ärger als in Mainz , Straßburg und
selbst in Frankfurt . Vorausgesetzt , daß sich das alles sei»
her nrcht geändert hat ; die Leute sehen jetzt mehr aus Br-
quemlichkerr und Reinlichkeit und die Städte verschönern
sich von Tag zu Tag .

Wie wir so an all dem vorbeimarschierten , konnte ich
trotz meiner großen Traurigkeit nicht umhin, mir tue Kätz¬
chen anzusehen . Tie Stadt wimmelte von Bürgerwehrmän-
r>ern ; sie kamen von Saarlouis , Longwh , und andern Orten :
die Soldaten marschierten aus, die Bürgerwehren lösten
he ab .

Wir kamen auf einen Platz , der mit Matratzen, Srroh -
sticken und anderem Bettzeug ganz bedeckt war, das die
Bürger den Truppen lieferten. Vor einer Kaserne , deren
Fenster von unten bis nach oben alle offen standen , wurde
Halt gemacht und „Gewehr bei Fuß " kümmandiert . Wir
warteten und dachten , in diese Kasern« einquartiert zu wer¬
den ; aber nach Verlauf einer Viertelstunde hieß es wieder
»Achtung !" Wir bekamen fünfundzwanzig Sous per Mann
und einen Quarticrzeltel . Tann wurde der Befehl zum
Einrücker, gegeben und jeder lief seinem Quartier zu . Jo¬
hann Busch, der noch keine andere Stadt gesehen halte als
Psalzburg , wich mir nicht von der Seite.

Unser Quartierzettel lautete auf den Metzger , Elias
-Nayer in der Straße Sainte -Valerie.

Als wir vor das Haus kamen, machte der Metzger —
ber eben unter seinem gewölbten , vergitterten Fenster Fleisch
aushieb — ein verdrießliches Gesicht und empfing uns sehr
Wecht . iZK war ein dicker Jude mit hochrotem , rundem
Wicht, und mit silbernen Finger- und Oehrringcn : sein
Bfi'lb,' Mager und gelb, kam heraus und schrie , sie hätten
Mstern und vorgestern Einquartierung gehabt . . . der Rats -
lKreiüer habe cs auf sie abgesehen, schicke ihnen all ? Tage
« oldaren , dre Nachbarn bekämen gar keine . . . und so fort .
Gleichwohl ließ man uns herein. Tie Tochter kam und

nahm uns in Augenschein ; hinter ihr stand eine dicke schmie¬
rige Magd mil ungekämmten Haaren . Ich sehe die Leute
noch vor mir in der allen getäfelten Stube , von deren Decke
eine groß kupferne Lampe hcrabhing, und deren Gitter¬
fenster nach einem engen Hof hinansging . Tie Tochter ,
blas ; und schwarzäugig , sprach etwas mit der Mutter , wo¬
raus die Magd angewiesen wurde, uns auf den Boden in
tue Beitierkammer zu führen ; denn albe Juden haben Bett¬
ler, denen sic am Freitag zu essen geben . Mein Kamerad
von Harberg fand das ganz in der Ordnung — ich tvar em¬
pört . Gleichwohl stiegen wir Himer der Magd die Wendel -
tn 'ppe hinan , aus der man vor Schmutz ausglitschte, vnd
gelaugten auf den Boden in eine Kammer, die mit Latten
verschlagen war, hinter denen man die schivarzc Wäsche
liege,i sah . Das Licht fiel durch ein Deckelfenster herein.
Ohne meine große Betrübnis hätte ich den Ott wahchaft
abscheulich gefunden ; wir hatten nur einen Stuhl und einen
St rohsack aus dem Boden mit einer Decke für -beide. Die
MagS blieb unter der Türe stehen und sah uns fragend
au , ob wir ihi nicht etwas Schönes zu sagen hätten.

Ich setzte mich und legre meinen Tornister ab, sehr
betrübt, wie man - ch denken kann ; Misch tat desgleichen .
Tie Magd ichickte fich an , hinabzugehen, als ich ihr rief :

„Warten Sie ein -n Augenblick . . . Wir gehen auch
hinunter . . . wir wollen ocn Hals nicht auf der Treppe
brechen .

"
Nachdem wft Sckuhe und Strümpfe gewechselt, schloffen

wrr dre Türe mit einem Vorlegschloß , gingen in den
Metzgerladen hinunter und kauften uns Fleisch. Busch holte
Brot bei einem Bäcker iu der Nachbarschaft , und da Platz
am Herd war , aingen Nur in die Küche und machten uns
eine Suppe .

Ter Metzger kam mgcri acht Uhr , und setzte sich zu
uns , er rauchte aus einem oroßen Ulmer Kops ; wir waren
eben mit dem Essen zu End« . Er fragte, woher wir seien ;
entrüstet wie ich war, gab ich ihm keine Antwort, aber
Busch sagte, ich sei Uhrmacher in Psalzburg , woraus er usir
mehr Achtung schenkte . Er erzählte, sein Bruder reise im
Elsaß und Lothringer! auf Uhren, Ringe, Uhrketteu und an¬
dere Goldschmied- und Bijourerieartikel ; er heiße « amuel
Mayer und habe vielleicht auch schon Geschäfte mit uns
gemacht . Darauf antwortet« ich ihm, ich habe seinen Bru¬
der zwei- oder dreimal bei Herrn Gulden gesehen, und
das war so . Darüber befahl er der Magd , uns ein Kissen
'hinaufzulegen ; mehr tat er nicht und wir gingen zu Bett .

Tie große Müdigkeit ließ uns gar bald einschlafen .

Sv . Jahrg .
"

Bursche, den die Hauptschuld cm den Vorgängen treffen
soll, wurde ' von der PokizeipatrouNe in Haft ge -
nomme n.
! *

Straßburg i - E - , 2 . Tez . Wie der „Elsässer" auS
guter Quelle erfährt , wird das 99 . Infanterieregi¬
ment vvn Zabern nach dem Truppenübungs¬
platz Hagenau verlegt , bis ein neuer Garnifonort
bestimmt sein wird . — Wie hier verlautet , sott der
Kaiser dem Kriegsminrster gegenüber bei der Unter¬
redung in 'Donaueschingen seinem Unwillen über das
Vorgehen des Militärs ebenso Ausdruck gegeben Haber»
ivie über das disziplinwidrige Verhalten der elsässifchen
Rekruten .

Straßburg , 2 . Dez, Die Bürgermeister der
Mittelstädte Elsaß -Lothringens , hielten hier heute im
Landtagsgcbäude eine Versammlung ab, in der sie ange¬
sichts der Vorgänge in Zabern ihre Sympathie für diese
Stadt und ihren Bürgermeister bekundeten. Tie Bersamm »-

lung nahm eine Resolution an, in der die Befürcht¬
ung ausgesprochen wird , daß durch das Verhalten kr
Militärbehörden das Staatsinteresse in unverant¬
wortlicher Weise schwer geschädigt worden sei. Die
Versammlung stellte fest, daß seitens des Komman - .
dos der Garnison Zabern ein schwerer -Eingriff in die
Polizeigewalt des Bürgermeisters unter Verletzung der
Landesgesetze verübt worden ist. Zum Schluß niurde der
Erwartung Ausdruck gegeben, daß der allen Bürger¬
meistern auf Grund ihrer Ernennungsurkunde im Namen
des Kaisers zugesicherte Schutz bei der Ausübung ihrer
Befugnisse seitens der Militärbehörden respektiert lvird .

Zabern , 2 . Tez . Der gestern hier aus Straß¬
burg eingetroffene Generalmajor Kühne hatte im Laufe
des Vormittags eine Konferenz mit dem Kreisdirektor
Mahl und ist nachmittags 1 Uhr wieder nach Straßhurg
abgereist . — 'Der Kreisdirektor erläßt durch Amtsblatt
und Anschlag neuerdings einen Aufruf , in dem er die
Zivilbevölkerung eindringlich ermahnt , sie möge koch Ruhe
bewahr-eu und davor warnt , gegen die Offiziere beleidigende
Ruse auszustoßen . Auch möchten die besonnenen Ele¬
mente dazu bellragen , die Leute vor der Begehung von
Ausschreitungen zu bewahren . s

Der Sieg des starren Systems.
^

Nun ist es soweit, daß in der deutschen Heeresver¬
waltung der Sieg des Systems Zeppelin entschieden ist . ^
Man unterscheidet bekanntlich drei Luftschiffsysteme : das ,
starre , das Halbstarre, das unstarre . Dem letzten hat !

Ich nahm mir vor, recht früh aufzustehn und in ' s Arsenal
zu gehen ; aber ich schlief noch, als mich mein Kamerad mit
dem Ruf anstieß: ^

„Ter Appell !" ü
Ich horchte aus ; man trommelte zum Appell . Wir

hatten eben noch Zeit, uns anzukleiden , den Tornister um¬
zuhängen, das Geroehr zu ergreifen und hinabzueilen. Alz
wir auf dem Kasernenplatz ankamen , begann eben der Bettes .
Nach diesem fuhren zwei Gepäckwagen vor, und wir faßten
fünfzig Patronen per Mann . Ter Major Gemeau, der ,
Hauptmann und all« Offiziere waren da. Ich sah , daß ^
alles aus sei, daß ich aus nichts mehr rechnen dürste,
und daß nrein Brief an Oberst Tesmichels vielleicht gut
sei nach dem Feldzug, wenn ich dckvon komme und meine
sieben Jahre ausdicnen müsse. Zebedäus sah mich van
ferne an ; ich wandte mich ab. In diesem Augenblick
hieß cs :

„Ueber 's G' wehr ! Bequem 's G'wehr ! Links um,
vorwärts , marsch !"

Tie Trommler schlugen, wir marschierten ab in gleichem
Schritt und Tritt ; Dächer, Häuser, Fenster, Gassen und >
Leute zogen vorüber. Wir kamen über die erste Brücke, -
sodann über die Zugbrücke . Tie Trommeln schwiegen ; wir
marschierten in der Richtung von Thionville .

Andere Truppen zogen desselben Wegs ; Kavallerie und
Infanterie .

Wir kamen diesen Abend im Torf Beauregard , am
folgenden im Torf Vitry bei Thionville an , wo wir bis
zum 8 . Juni liegen blieben . Ich wohnte mit Busch bei einem
dicken Gutsbesitzer namens Pochon , einem Medermann , der
uns einen guten weißen Wein vorsetzte und gerne poli-
tisiette, wie Herr Gulden.

Während unseres Aufenthalts in diesem Dorf kam 6K-
neral Schaffer von Thionville heraus , und wir mußten
W einer Musterung in der Nähe eines großen Hofs, des
Suvangerhofs , ausrücken .

Es gibt oort viele Waldungen, und wir gingen unserer
mehrere häufig in der Umgegend spazieren . Eines Tages
holte mich Zebedäus ab und führte mich in die große
Gießerei von Mayeuvre, wo wir Kugeln und Haubitzgra¬
naten gießen sahen .

Wir plauderten von Kathrine und von Herrn Gulden ;
er forderte mich auf, zu schreiben, aber ich fürchtete mich
einigermaßen vor Nachrichten von Hause ; , ich suchte meine
Gedanken von Psalzburg abzulenken .

Fortsetzung folgt.



Major v. Parseval stinen Namen gegeben ; das haW-
Karre . französischen Ursprungs , hat in TeatMand durch
den Oberstleutnant Groß , den Kommandeur des .Lust-
tzchifserbataillons , seine Vertretung und Ausbildung er¬
fahren ; das starre System aber ist das System Zeppe¬
lin . lieber die Vorzüge und Nachteile der verschiedenen
Systeme ist lange und heftig gestritten worden . In Frank¬
reich schwört man auch heute noch überwiegend auf das
Halbstarke System , aber auch dort ist , Kumal seit der Zeit ,
d-a in Luncville der „ Zeppelin " in der Nähe „besehen"

wurde , eine Umkehr im Gange . Mehr noch ist das sonst
An Auslande der Fall .

Tie deutsche Heeresverwaltung hat nun das halbstarre
System fallen lassen . W ist ihr nicht leicht geworden ,
und dem Oberstleutnant Groß , der für sein Luftschiff
unermüdlich gearbeitet und gekämpft hat , mag es über¬
aus schmerzlich sein . Aber auch er hat sich aus die Tauer
der Tarsache nicht verschließen können, daß die Halbstarren
Luftschiffe , so Vorzügliches sie in gewissen , eng begrenzten
Verhältnissen auch leisteten , eben doch den notwendiger¬
weise zu stellendem Anforderungen nicht hinreichend ge¬
wachsen sind . Tie Tägliche Rundschau bestätigt , daß der
„ M . 4" der letzte seiner Art sein wird und daß neue
Luftschiffe dieses Systems für die Militärverwaltung nicht
mehr werken gebaut werden . „ Für die großen Erkund¬
ungen und für Zerstörungszwecke , so schreibt das Blatt ,
kommen nur noch starre Riesenkreuzer in Frage .
Für taktische Aufklärung und den Festjungsdienst aber
reichen : soweit nicht Flugzeuge dafür eintreten , die ganz
kleinen unstarren Luftschiffe des Parsevalsystems , von
denen England soeben erst drei neue auf Stapel gelegt
hat , aus . Es har lange gedauert , bis wir zu der heutigen
Erkenntnis gekommen sind . Daß sie nunmehr unbestreit¬
bar ist, verdanken wir vor allem der Arbeit des Luft -
lchifserbataillons unter Oberstleutnant Groß und Ober-
ingcnienr Basenach , sowie der Firma Siemens - Schuckert
und ihrem Konstrukteur Krell .

"
Tas ist also der Sieg des Grafen Zeppelin und

des starren Systems . Gras Zeppelin ist immer davon über¬
zeugt gewesen , daß es so kommen werde , und loeithin
hat man diese Ueberzeugung geteilt . Dennoch aber wird
man sich darüber freuen können, daß nun die lange
zögernde Heeresverwaltung ihre Entscheidung getroffen
hat .

Karlsruhe , 2 . Dez
'
. Einem Herkommen ent¬

sprechend, begaben sich heute die Mitglieder des Land --
tagspräsidiums in das Schloß und das Palais
des Prinzen Max , wo sie sich in die zu diesen! Zweck
aufllegenden Listen einzeichneten . Auch der erste Vize¬
präsident , der sozialdemokratische Abgeordnete Geiß , zeich¬
nete sich ein .

Nürnberg , 2 . Dez. Die mittelsränkische Kreis¬
regierung hat die Wahl des Ersten Bürgermei -
Ke rS der Stadt Nürnberg auf Dienstag den 9 . De¬
zember angesetzt. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
Vas Geineindekollegium mit über Zweidrittelmehrheit
seiner Linken gegen die nationalliberal « mittelständ -lerische
Minderheit den derzeitigen Regensburger Oberbürger¬
meister Tr . Geßler wählen .

Hamburg , 2 . Tez . Das Geistliche Ministerium
hat auf die Beschwerde gegen den Pfarrer Hehdern tvegen
dessen Mitgliedschaft beim Mvnistenbunde einstimmig ent¬
schieden, es sei nicht angängig , daß ein evang . Pastor
Mitglied des Monistenbundes sei. Das Ministerium hat
ihm auferlegt , ans dem Monistenbunde auszutreten und
ihm wegen seines Nichterscheinens vor dem Ministerium
«ine Rüge erteilt .

Aus dee Wacht.
Aus Peter Reseggers „Waldheimat " .
Mein Vater litt zu jener Zeit an einer langwierigen

Krankheit . Es war selten wer um ihn als sein ältestes
Söhnlein . Auch der Jäger Wolf saß zuweilen neben
auf der Ofenbank und freute sich wenn dem Kranken
der gespendete Wildbraten recht mundete . Und der Wild¬
braten stellte meinen Vater richtig so weit wieder her , daß
dieser eines Tages , es war im August um die Zeit des
Maria -Himmelfahrtsfestes , zu mir sagte : „Bub , jetzt werk
ich doch endlich wieder was anfangen müssen . Was
meinst , zum Korbflechten war ich Wohl stark genug ?"

Und am nächsten Tage gingen wir schon zur Mor¬
genfrühe ans uno gegen die sogenannte Wildwiese hi¬
nauf , wo viele Weiden wuchsen. Tie Wildwiese war
oben in den Hinteren Waldungen . Oft blieb mein Vater
unterwegs flehen, stützte sich auf seinen Stock, schöpfte Luft ,und dann fragte er mich immer , ob ich ein Schnittchen
Brot beißen wolle .

Als wir über die Schafhalde hinaufgekommen waren ,
wo der junge Lärchenwuchs noch im Morgentaue stand,
sahen wir im Tickichte einen Mann , dahinhuschen , der
ein Stück Hochwild über der Achsel trug und etwas wie ein
Schießgewehr hinter sich herschlepptc. Er duckte sich jjo
sehr, daß nur ein paar kohlschwarze Haarfetzen von
seinem Haupte zu sehen waren .

Als diese Gestalt vorüber war , bleib mein Vater tvie-
der stehen und sagte : „Hast geguckt ? Tas ist der schwarz'
Toni gewesen .

"
Ter schwarz' Toni war ein Mann , vor dem sie

überall die Türen verriegelten .
„Ja , Kind, " sagte der Vater , als wir uns auf den

Stamnr eines gefallenen Baumes gesetzt hatten , „ ist hart
für einen Menschen , dem 'S so geht wie dem Toni . Ter
hat sein Lebtag nicht Vater und Mutter gesehen . Als
Kind ist er aus dem Findelhause in unsere Gegend gebracht
worden . Freilich nicht aus christlicher Barmherzigkeit ,
sondern des Geldes wegen , das für ihn ausgezahlt worden ,
hat ihn ein Köhlerwcib an Kindesstatt genommen . Halb
erwachsen hat sich der Toni im Wald Herumgetrieben ,kein Mensch bat sich an ihn gekehrt ; so ist er verwahr¬
lost und veiwildert . Wie das Köhlerweib sieht, der Zieh -
stchn bringe nur Schande , so hat sie gesagt : Toni , du
Lump , bei mir bist nimmer daheim ! — Wo denn ? hat
sie drauf der Toni gefragt , aber überall , rvo er angeklopft .

Deutscher Reichstag .
V . Verkitt . 2 . Tez .

Am Bundesratstisch sind die Staatssekretäre Kühn
und Lisco erschienen . Präsident Tr . Kämpf erösßret
dre Sitzung um 2 .05 Uhr. Auf der Tagesordnung stehhn

kurze Anfragen .
Auf die Frage der Abgg. Hoppe und Held (natl . )

wegen der Anforderungen an die zu kaufenden Reinonten
erwidert Generalmajor Wildt v . Hohenborn : Die
Anforderungen mußten zwar erhöht werde!! , auf die bis¬
herigen Remontenbestände wird aber Rücksicht genommen,
sodast sie nicht beeinträchtigt werden.

Auf die Frage der Abgg. Wald st ein und Hoff
(F . Vp . ) wegen des Wehrbeitrages erwidert Staats¬
sekretär Kühn : Ter sogenannte Generalpardon kommt allen
Personen zugute, die die Voraussetzungen der subjektiven
Wehrbeitragspflicht erfüllen, wie sie in den Paragraphen
10 und 11 des Gesetzes näher bestimmt sind . Tie Para¬
graphen 12 und 31 des Gesetzes ändern an diesen allge¬
meinen Bestimmungen nichts.

Ans die Anfrage des Mg . Q u a r ck (Soz . ) wegen der
Verhandlungen über die Erneuerung der Handels¬
verträge erwidert Ministerialdirektor Müller : Tie von
dem Statistischen Amt vorgenommenen Vorarbeiten betreffen
nicht die Erneuerung der Handelsverträge . Tie Voraus¬
setzungen der Anfrage treffen also nicht zu . ^

Auf die Frage der Abgg. Feldmann und Sachse
(Svz . ) betreffend die Maul - und Klauenseuche , in
einigen schlesischen Kreisen erwidert Ministerialdirektor v .
Jonau ieres : Die Abschlachtungen erfolgen nach den An-
»veisungen des Viehseuchengesetzes . Tie Seuche ist in den
betreffenden Kreisen mit Ausnahme von zwei Gehöften er¬
loschen . Irgend welche Beschwerden von den Besitzern sind
an das Landwirtschaftsministerium nicht gelangt .

Auf die Anfrage der Abgeordneten Haegy (elf . ) und
Genossen wegen der .Vorgänge in Zabernam 28 .
v . Mts . erwidert Generalmajor Wild von Hohen¬
born : Dem Reichskanzler sind die Vorgänge in Zabecn,
wie er gestern hier angeführt hat, bekannt . Tie getroffenen
Maßnahmen wird er morgen hier darlegen (Lachen und
Heiterkeit links ).

Es folgt die Interpellation der Abg. Arnstadt (kons. )
und Gen . wegen der Hinausschiebung des Inkrafttretens
der Bestimmungen über die Krankenversicherung in der
-p rP> iD ivpaxzjswvlftorun 'vnnnqaoZöunartpüaoaZPwH
m '
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der zweiten Hälfte der nächsten Woche zu beantworten.

Es folgen die Abstimmungen über die Wahlprüs -
ungen . Für giltig werden erklärt die Wahlen der Abg.
Legenscheidl (Rp . ) , Graf Carner (kons. ) , Tr . Burckhardt
(W . Vg . ), von Benigsen (kons. ) und Reck-Lyck (kons . ) . Be¬
weiserhebungen werden beschlossen bei den Wahlen der Abg.
Pens (Soz . ) und Dr . Pachnicke (F . B . ) . Für ungültig
werden erklärt die Mahlen der Abgeordneten Haupt (Soz . )
und Kuckhoff (Z . ) . Beweiserhebung wird ferner beschlossen
sür die Wahl des Mg . Larser (natl . ) , Für gültig werden
schließlich erklärt die Wahlen der ALg. Kopsch (F . B . ) ,
Tr . Cohn-Nordhansen (Soz . ), Sosinski (Pole ) und Herzog
(W. Vgg . ) .

Es folgt die erste Beratung der Gesetzentwürfe betreffend
die Feststellung des

Reichshaushaltsetats für 1914 .
Staatssekretär Tr . Kühn : Bei dem jetzigen Etat ha¬

ben wir mit zwei Unbekannten zu rechnen , dem Ergebnis
des Wehrbertrags und der Gestaltung der Kon¬
junktur . Was der Wehrbeitrag bringen wird, wird sich
erst klären , wenn wir eine längere Zeit des Etatsjahres
hinter uns haben. Auf jeden Fall aber war es eine ge¬
wichtige Tat , die für das Reich und sein Finanzwesen zum
Gedeih oder Veckerb ausschlagen kann, zum Gedeihen da¬
durch, daß nunmehr an den strengen Grundsätzen der Geld-
gebahrung festgehalten werden muß, zum Verderb, wenn
man so große Geldmittel öfter leicht beschaffen zu können
glaubt. Bei der Entwicklung des Geschäfts- und Arbeits -
Marktes bieten sich gegenwärtig noch mancherlei Lichtpunkte .
Tie Lage der Reichsbank war bisher besonders glänzend, was

ist ihm die Tür verschlossen gewesen . Mögen ihn die
Menschen nicht, so gibt er sich mit den Tieren ab —
verlegt sich aufs Wildern . Vor einem Jahr hat ihn der
Jäger Wolf in das Zuchthaus gebracht ; aber jetzt wieder
frei , mag ihm kein Mensch gern begegnen , gleichwohl
ich nicht glaub , daß er wem was zuleide tat . Schlecht ,
sag ich, ist er nicht, aber verkommen durch und durch;
und so, mein Büblein , wird oft ein Mensch hinaus¬
gestoßen auf die schiefe Straßen , und so rutscht er ab und
kann sich nicht mehr halten .

"
Nach diesen Worten schritten wir wieder langsam

dahin , und nachdem wir durch viel Wal - und schatten¬
dunkle Schluchten gegangen waren , kamen wir endlich
zur Lichtung der Wildwiese . Teilweise lag sie noch im
Schatten des Teifelsfleinberges ; die Bachweiden aber, die
in einer langen - Reihe hin standen und sich über ein still -
rieselndes Wässerlein wölbten , schimmerten in dem lich¬
ten Sonnentag , als ob sie alle silberne Matter hätten . Tie
Wiese war bereits gemäht und das Heu fortgebracht ; sehr
still und verlassen lag die Matte . An den Rändern wucysen
blaue Enzianglocken , und es war schon die Zeitlose da.

Wir kamen um die Weidenruten , die am Bache
standen . Wir gingen quer über die Wiese bis hin zum
Rande , wo wieder die sehr hohen Fichten des Waldes be¬
gannen und wo ein rot angestrichenes Kreuz stand, dessen
Tcrchdrettchen reichlich mit Moos bewachsen waren . Hier
wollten wir vor der Arbeit uns ein wenig setzen , auf die
Bäume hinansschauen und ein Stück Brot verzehren .

Aber noch ehe der Vater sich niederließ , sah er
lange und unverwandt auf eine Stelle hin .

Am Fuße einer Weißtanne lag ein Mann . Ein Jä¬
gersmann mir einen ! Schießgewehr ; die Locken gingen
ihm über Stirn und Auge , man wußte nicht, ob er
denn wirklich so fest schlafe , als es aussah .

Mein Vater trat endlich hinzu , schob aber mich
mit der Hand hinter sich zurück . Tann sahen roir es :
„ Der Mann lag in einer Blutlache ; der aus einer Hals -
wunde sprudelnde Quell war bereits gestockt .

Mein Vater sagte ganz leise : „ Jetzt haben sie da den
Jäger Wolf erschlagen !"

Als ich hierauf zu weinen begann , hob misch mein
Vater empor zu seiner Brust ; und wie ruhig er auch
fchernen wollte , ich Hab es doch wahrgenommen , wie fein
Herz so heftig schlug.

Tann untersuchte er den Erschlagenen — die Angen
waren gebrochen, die Lippen fahl wie trocken Erdreich —
das Lehen war dahin .

sich besonders in der H* ndclsbilanz und den Ergebnissen
des Wechselstempels zeigt . Aus der anderen Seite fehlt ez
nicht an Anzeichen für ein Abflauen der Erwcrbsrätigkeit
und wir iverden uns aus einen gewissen Wstieg ünnchren
müssen, wenn auch dieser Ahstieg nicht so Plötzlich « intretW .
und aus die Reichseinnahmen so nachhaltig eiuwirken wst-
wie vor 6 Jahren . Eine Stütze wird in dieser kritischen
Zeit unser Wirtschaftsleben in der diesjährigen guten Ernte
finden . Trotz der 1912 aus Anlaß der Wehroorlage er¬
folgten Erhöhungen der Einnahmepositionen war der Neber -
schuß von 77 Millionen zu verzeichnen. Solche lleberschüsft
aber geben nur zu leicht einen Anreiz für dauernde Aus¬
gaben, für die dann später Deckung fehlt. Schätzung und
Wirklichkeit müssen sich daher tunlichst gleichkommen . Tic
sür die Zolleinnahmen günstige Wirkung des Eruieecträg-
nisses von 1911 besonders in Verbindung mit dem Stand
der Viehseuchen ist im Jahre 1912 besonders zur Erschein¬
ung gelangt . Tie kriegerischen Verwicklungen auf oem Bal¬
kan haben bei der damals noch allgenrein günstigen Ge¬
schäftslage in Deutschland die Entwicklung unserer Ein¬
nahmen nicht zu hemmen vermocht , vielmehr hat der Ertrag
der Zölle und Steuern den Etatansatz um 48 Millionen
überschritten. Recht erfreulich war auch die Entwicklung
der Einnahmen der Eisenbahnen . Ein wenig günstiges
Bild gewährte die Postverwaltnng . Tas deutsche Zucker-
erzeugnis des abgelaufenen Belriebsjahres von 27 Mil¬
lionen Doppelzentnern bildet geradezu eine Weltrekardernte .
Für das neue Jahr sind zwar die Zuckerpreise nicht glän¬
zend , aber auskömmlich und stetig. Für 1913 sind die
Gesamteinnahmen an Zöllen und Steuern , ausschließlich der
Einnahme aus dem Wehrbeitrag, zu I66W/4 Millionen Mark
veranschlag! worden. Tie Gesamteinnahmen im Etat sind
gegen den Etatansatz für 1911 um 148 Millionen gegen
den Etatansatz von 1,912 um 52 Millionen und selbst gegen
die Jsteinnahme von 1912 noch um 4 Millionen höher .
Trotz der Beunruhigung , die vom Südosten Europas aus-
grng , und trotz der Stockung der wirtschaftlichen Beweg¬
ung sind die Einnähmenergebnisse bisher so günstig ge¬
wesen , daß, nach ker ersten Hälfte des Jahres zu schlie¬
ßen , selbst der genannte hohe Etatansatz noch um 26
Millionen übertroffen werden würde, wenn nicht ein Aus¬
fall von Getreidezöllen einen Strich durch die Rechnung
machte . Tie reichlichen Körnevernten von 1942 und 1913
haben den Bedarf Deutschlands an ausländischem Getreide
bedeutend herabgemindert. Erfreulich ist es , daß- die deutsche
Landwirtschaft dem erstrebten Ziele , den heimischen Getreide-
bedarf voll zu decken , näher gekommen ist . Für die Reichs¬
kasse büwmet es einen Ausfall . Ten Mindereinnahmen
stehen aber auch Mehreinnahmen entgegen, so namentlich
bei der Brau -, Zigaretten - und Znckerftener . Wenn wir
mit keinem Überschuß rechnen können, so liegt das haupt¬
sächlich an den unbefriedigenden Ergebnissen des Post- und
Telegraphenwesens . Ter Etatentwurf schließt mit M.
3 403 011671 im ordentlichen und 92 702000 Mark im
außerordentlichen Etat ab . Beide Etats zeigen eine Min¬
derung in den Gesamtbeträgen. In den nächsten Jahren
wird sich eine Anleihe noch nicht ganz vermeiden lassen .
Neuerdings scheinen sich die Aussichten auf die Entspann¬
ung des Geldmarktes vorzubereiten. Tie Matrikularbeiträge
sind witticr mit 80 Pfennig auf den Kopf der Bevölkerung
angesetzt . Aus dem Wehrbeitrag werden 39,3 Millionen
eingesetzt . Ter Minister hebt einzelne Positionen des Etats
hervor und bemerkt weiter : Ter Militäretat steht unter
dem Zeichen der Wehrgesetzgebung. Im Etat der Reichs¬
und Tclegraphenverwaltung wird die Frage der Ostmarken-
zulage von neuem der Beschlußfassung unterbreitet werden.
Die finanziellen Verhältnisse unserer Schutzgebiete sind er¬
freulich. Eine Aufbesserung der Altpensionäre , eine aljr
Forderung des Hauses, harrt weiter der Erfüllung . Wir
müssen uns eben nach der Decke strecken. Man glaubt
nicht , wie großen Steuernöten man aus dem Wege gehen
kann, wenn man rechtzeitig die Ausgaben den Mitteln an¬
paßt . Lassen Sie uns darnach handeln.

Tie Red« wurde mehrmals von lebh . Beifall unter¬
brochen , anr Schluß ertönte gleichfalls lebhafter Bestall.
Morgen 1 Uhr Interpellationen wegen der Vorgänge in
Zaber» . Schluß nach 4 Uhr.

„ Mit dem Weidenschneiden ist es heute nichts",
sagte mein Vater , „ jetzt muß einer von uns Leute holen,
daß sie den Wolfgang wegtragen ; und der andere wird
djeweilen dableiben müssen . Einen Toten kann man
nicht allein lassen , solange er nicht im Grabe ruht . Es
könnte auch leicht ein Tier über ihn kommen . Das Beste
wird sein , ich holpere hinaus in den Brandgraben zu den
Holz kn echten, und du setzest dich schön still da unter das
Kreuz . "

Mir gab 's einen Stich im Herzen . Wie könnte mir
mein Vater das antun , mich stundenlang allein lassen im
Walde bei einen ! Toten ! Aber ich wußte den Weg nicht
und hätte die Holzknechte nicht gefunden .

„ Freilich , Büblein , ist das ein trauriges Warten da,"

fuhr er fort , „ aber wachen muß wer dahier , diese christ¬
liche Lieb müssen wir dem Wolf schon erweisen .

"
Ich starrte aus den Toten .
Mein Vater zog seine kleine Axt aus dem Gürtel , mit

welcher er die Weidenruten hauen wollte , und fällte nun
Aesde von den Bäumen und hüllte den Jägersmann mit
Reisig ein . Tann kniete er nieder vor der grünen Bahre
und betete still ein Vaterunser . Und als er sich wieder
erhob sagte er : „ Und jetzt, mein Knabe , tu unserem Mit¬
bruder den Liebesdienst und wache. Die Axt laß ich
dir da, die halt fest . Fuchsen und Raben können leicht
kommen ; andere Raubtiere weiß ich in der Gegend nicht.
Bis zu den Weiden dort magst hingehen , aber weiter weg
nicht. Ich will recht eilen ; bis die Schatten anheben zu
wachsen, wird schon wer kommen !"

Tann legte er für mich noch Brot unter ein Bäun !--
chen , und dann ging er davon . Er ging hin quer über die
Wiese , die wir hergegangen waren , und er verschwand in
dem Dunkel des Waldes .

Nun war ich allein auf der umwaldeteki Wiese , und
das milde Sonnenlicht war ausgegossen über die einsame
Matte , über die glitzernden Weiden und über den stillen
Rciserhügel am Waldrande . Ich wollte nicht Hinblicken
auf die seltsame Bahre ; ich schritt gegen das Werden -
gebüsche, aber mein Auge wendete sich immer wieder zurück
zum roten Kreuze, und zu dem, was daneben lag .

Ter arme Jäger Wolf ! Ich mußte es noch recht
gut , wie er vor wenigen Jahren mit seiner Braut und
seinem Hochzeitszuge an unserem Hause vorüöergezogen
war . Tie Waldhörner und die Pöller schallten , daß die
Fenster unseres Hauses klirrten . Ter Wolf war ein
hübscher Bursche gewesen ; einen großen Strauß trug



^ - Ausland
Der ««weltliche Papst.

Kardinal Rvssi hatte in Mailand hei der Kon¬
stant i n f e i e r die aufsehenerregende Mitteilung gemacht,
Hks Papsttum sei bereit , auf die weltliche Herr¬
sch a f t z u v e r z r ch t e n, wenn seine Unabhängigkeit durch
die Bürgschaft aller Staaten Europas gewährleistet würde .
Tlazu wird der „ Kölnischen Volkszeitung " aus Mailand
berichtigend mitgeteilt , daß der heilige Stuhl sich nicht
weigere, Erörterungen darüber ziuzulassen , wie es anzu-
Aellen sei , um die heute in der römischen Frage be-

.«eheuden Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen .
Wer es müsse ausdrücklich erklärt werden , die Stellung
des Papstes müsse unantastbar , vollständig unabhängig
und frei sein . Seine heutige Stellung sei unerträglich .
Von einer Vsrzichtleistung des Papstes aus die weltlich
Herrschaft könne keine Rede sein .

Württemberg.
Aus den Kommisstone «.

Ter Finanzausschuß befaßte sich in Gegenwart
des Ministerpräsidenten von Weizsäcker mit dem von der
Zweiten Kammer ihm beim Eisenbahnetat überwiesenen
Antrag Keit : Tie Kgl . Staatsregierung zu ersuchen , im
Bundesrat für eine möglichst baldige Aufhebung der
Fahrkarten st euer einzutreten . Ter Referent Dr .
v . Kiene legte in einem längeren Vortrag die Entstehung ,
Gestaltung und öffentliche Beurteilung der Fahrkarten¬
steuer, wie sic speziell im Reichstag und verschiedenen
Landtagen von 4907 bis heute zupr Ausdruck kam, ein¬
gehend dar und kam auf Grund seiner materiellen Wür¬
digung der Frage zu folgendem Antrag : Die Kgl . Staats¬
regierung zu ersuchen : 1 . im Biundesrat für eine mög¬
lichst baldige Aushebung der Fahrkartensteuer unter der
Voraussetzung einzutreten , daß für den dadurch entstehen¬
den Ausfall ein ausreichender Ersatz geschaffen wird , 2.
falls ein baldiger Eintritt dieser Voraussetzung nicht in
sichere Aussicht genommen werden kann, im Nundesrat
für eine die Mängel der jetzigen Gestaltung der Fahrkarten¬
steuer beseitigende Reform derselben in dem Sinne ein-
zutreten , daß die 4 . Wagenklasse wie seither von der
Steuer frei gelassen wird und ein dem jetzigen annähernd
gleicher Ertrag der abgeänderten Fahrkartensteuer zu er¬
warten ist. Der Ministerpräsident Dr . Weizsäcker stimmte
dem Antrag Z . 1 bei und teilte mit , daß Württemberg zur
Zeit an Fahrkartensteuer 482 OM Mark zu bezahlen
habe , während im Jahr 1907 es noch 432 OM Mark
waren . Bei einer Aufhebung müßten an Matrikular -
beiträgen 900 OM Mark mehr von Württemberg bezahlt
werden . Der Ziffer 2 stehe er skeptisch gegenüber, da da¬
mit nur neue Schwierigkeiten für den Fahrpreis der
3 . Klasse entstünden . Der Referent zog die Ziffer 2 seines
Antrages darnach zurück und änderte den zweiten Halb¬
satz von Z 1 dahin : „ unter der Voraussetzung , daß der
dadurch entstehende Ausfall ohne Erhöhung der Matri -
kularbeiträge gedeckt wird .

" Dieser Antrag wurde mit
allen Stimmen gegen 3 MtHaltungen (Bauernbund ) an¬
genommen .

*

Kirchcnanstrittsbewcgung in Stuttgart.
^ Im Gewerkschaftshaus in Stuttgart fand Mon¬
tag abend als Einleitung zju einer in Stuttgart ins
Leben zu rufenden KirchenaustrittsbewegNng eine von etwa
Ml Personen besuchte Vorversammlüpg statt , die von der
Freireligiösen Gemeinde einberufen worden war . Trotz¬
dem kein außergewöhnlich zugkräftiger Redner gewonnen

war , das Hauptrestrat hielt Buchbinder Frey , erklärten
sofort 40 Personen ihren Austritt ans der Landeskirche.
Weitere Austritte wurden angekündigt . Es wurde be¬
schlossen, eine große Agitation für den Kirchenaustritt
vorznbereiten .

*

Anm Refovmationsdenkmal in Stuttgart . Ter
Engere Rat der Evangelischen Gesamtkirchen -
gemeinde Stuttgart hat in Sachen des Reformi -
tionsdenkmats den nachstehenden Beschluß mit Stimmen¬
mehrheit gefaßt : „Ter Engere Rat überläßt in Anerkenn¬
ung der künstlerischen Bedeutung des Brüllmannschen Ent¬
wurfs die Gestaltung des Reformationsdenkmals dem
Tenkmalsausschuß und bittet die evangelischen Gemeinde¬
glieder , von einer Fortsetzung der das Ansehen unserer
Kirche gefährdenden öffentlichen Agitation gegen diesen Ent¬
wurf abzustehen . Er vertraut dem Tenkmalsausschuß, daß
dieser alles aufbieten wird, um eine würdige und volks¬
tümliche Ausführung des Denkmals zu sichern.

"

Stuttgart , 2 . Tez . In Anwesenheit des Königspaares
fand heute vormittag die Einweihung der von der ver¬
storbenen Herzogin Wera gestifteten Hei landskirche statt.
Stadtdekan Tranb hielt die Weihered « . Generalsuperinten¬
dent Prälat von Stahlecker überbrachte im Aufträge ber
evangelischen Kirchenbehörde die Glückwünsche, Nach Schluß
der Feier unterhielt sich das Königspaar aufs leutseligste
mit den Angehörigen der Täuflinge und besichtigte dann
in eingehender Weise die von Oberbaurat Eisenlohr und
Architekt Pfennig in der Nähe von Berg erstellte Kirche,
deren Kosten annähernd 350 000 Mark betragen.

Stuttgart , 2 . Dez. Dr . Kurt Ehrler , Redakteur der
„Württemberger Zeitung" , ist nach langer Krankheit in Da¬
vos im Alter von erst 33 Jahren gestorben . Tie Stutt¬
garter Presse verliert in ihm ein pflichteifriges Mitglied.
Ehrler war vor seinem Eintritt in die Redaktion der „Würt¬
temberger Zeitung" Redakteur in Tübingen .

Lndwigsburg , 2 . Tez . Von 2028 Wahlberechtigten
haben bei der gestrigen Gemeinderatswahl 1672 Wäh¬
ler, gleich 82,4 Proz . , abgestimmt . Auf den Vorschlag der
Fortschrittlichen Volkspartei wurden 2, von dem der so¬
zialdemokratischen Partei 1, von dem der nationalliberalen
Wählervereinigung 2 und von dem der Freien Wählerver¬
einigung 1 Kandidat gewählt .

Tübingen , 2 . Tez. Bei der gestrigen Gemeinderats-
Wahl, bei der von 1926 Wahlberechtigten 1063 abgestimmt
haben, erhielten die Deutsche Partei 3 Mandate , die Volks-
Partei 2 Mandate , die Sozialdemokratie brachte keinen Kan¬
didaten durch .

Nah und Kern.
Einbrecher .

In Eßlingen wurde Dienstag früh in der Weiß ' -
kchen Filiale 4 Einbrecher im Mter von 20 bis 24 Jahren
von einigen Weingärtnern auf frischer Tat ertappt . Zwei
wurden von den Weingartnern festgenommen und auf die
Polizeiwache gebracht , während die arideren zwei die Flucht
ergriffen und einer von diesen auf der Flucht einen Schuß
akMb, der den Weingärtner Karl Haug aus Mettingen
in die linke Wange traf .

Kleine Nachrichten.
Das Deutsche Opernhaus Charlotten bürg beab¬

sichtigt, Wagners Parzifal am 1 . Januar herauszu¬
bringen.

Gerichtssaal .
Der Jubilänmsrnmmel vor Gericht .

Stuttgart , 2 . Dez. Das bekannte sozialdemokra¬
tische Plakat : „Gegen den Jubiläumsrummel "

, dessen An¬
schlag an den Plakatsäulen bekanntlich von der Polizeidirek¬
tion verboten worden war und das dann als Flugblatt auf

er auf dem Hirt, und ein rotes Band ging nieder über
feinen Nacken , wo jetzt die Blutstrieme war . —
- Ich ging den Weidenbüschen entlang . Manches
Zwerglein regte sich und zitterte fort und fort . Hie und
da schnellte ein Heupferdchen. Ich bog die Aesw aus -
emanoer und blickte in das Wässerlein ; das stand still unter
dem dichten Flechtwerke und glitzerte kaum. Tin großge¬
fleckter Molch kroch hervor und nahm seine Richtung
Hegen mich ; da floh ich entsetzt davon .

Dann begann ich mit meinen kurzen Schritten die
Schatten der Bäume zu messen — bis diese zu wachsen
anheben, kominsn - die Leute . — Noch aber wurden sie'kürzer und kürzer. Tie Sonne stand hoch über dem
Teufelsstein , und über dem Talgrnnde lag ein bläu¬
licher Tust .-

Ich kehrte wieder zum Kreuze zurück und setzte mich
auf den Stein , auf welchem sonst andächtige Waldwanderer
knien. Das Kreuz war hoch und hatte keinen Heiland .
Weit streckte es seine Arme aus , als wollte es den Wald
umfangen .

Ich wendete mich von dem Pfahle und von dem
Bahrhügel und , sah hin gegen den Bergrücken des Teu -
felsstein. Die Himmelsglocke lag in mattem Mau , kein
Vogel, und kaum eine Mücke war vernehmbar . Es war ein
fast traumhafter Frühherbstmittag , durchklungen von einer
ewigen Stille . —

Wildschützen haben ihn erschossen . Ich ging über
die Wiese und sagte nur , wenn ich zehnmal über die Wiese
gegangen sein würde , dann wollte ich wieder den Schatten
Pressen . Aber der Schatten duckte sich noch mehr unter
die Bäume als früher .

Dann ging ich hin zu der verhüllten Leiche des
Weidmannes und Mud lange vor derselben ; ich fühlte
kaum ein Schauern mehr . Dann setzte ich mich wieder
unter das Kreuz und aß ein Schnittchen Brot ; Ta hörte
W Plötzlich ein Knistern ; ein Reh stand und guckte durch

-das Gestämme.
Zuletzt kam das Tier gar zu dem Reisighügel heran

und schnupperte ; vor diesem Jägersmann flüchtete es sich
nicht mehr . Erst als es den Pulvergeruch des tdewehr-
laufes gewahrt haben mochte , wendete es sich mit großen
Sätzen dem Dickichte zu.

Endlich, als ich wieder den Schatten maß, hatte
er sich um ein Weniges gedehnt . Ich mußte ja doch schon
viele Stunden auf der Wildwiese geweilt haben.

Wie immer, so hatte mein Vater auch diesmal recht .
ÄU hörte eineu getragenen ^ hall und Wiederhall im

Walde .
' W nahten Menschen. Doch nicht die Holzknechte

waren es, die um den Wolfgang kommen sollten , sondern
quer über die Wiese her kam ein junges Weib, das trug
einen Korb am Rücken und führte ein etwa dreijähriges
Kind am Arm . Sie sangen ein lustiges Kinderlied , und das
kleine Mädchen lachte dabei und hüpfte flink über das
weiche Gras .

Ich erkannte die Nahenden bald , es waren das Weib
und Kind des erschlagenen Jägers Wolf.

Sie kamen heran , und als sie mich sahen, sagte die
Jägerin zum Mädchen : „Schau , Agatha , da beim Kreuz
sitzt ein Bub , der betet ein Vaterunser ; das ist gar ein
braver Bub .

"
Dann kniete sie hin , auf den Stein legte die Hände

zusammen und betete auch. Das Kind tat desgleichen und
war gar ernsthaft dabei.

Mir war unbeschreiblich weh . Wie hätte ich sagen
können, was unter dem Reisig lag ? Ich ging abseits
gegen die Weiden . W

„So , mein Herz"
, sagte das Weib hierauf zur Klei¬

nen , „ jetz,r geh ich
'Enzrankraut schneiden , du setz dich d-ie-

weilen da auf das G'reisigbrett und brocke dir Zäpfchen ab.
Hernach kommt der Vater vom Teufelsstein herab, und
hernach setzen wir uns zusammen und essen den Schotten -
käs, den ich im Korb Hab , und hernach Hopfen wir luftig
miteinander heimzu .

"
Und sie setzte das Kind auf den Reisighaufen — auf

die Bahrstätte des Vaters . Dann ging sie mit dem Korb
gegen die Wiesenram , wo Gebüsche von Enzian standen.
Von dort aus . ries sie mich an , was ich denn so allein
mache auf der Wildwiese, ob ich mich verirrt hätte oder
etwa Ziegen suchte ?

Ich wußte keine Antwort , deutete auf einen großen
schneeweißen Schmetterling mrd sagte : „Jetzt schau das
Tier an , wre ' s herumfliegt ; schau , wie's fliegt !"

„ Bist ein rechter Närrisch , du !" versetzte die Jä¬
gerin lachend und ging an ihre Arbeit .

Die kleine Agatha spielte auf dem Reisighügel , sie
zupfte an den Zweigen und wühlte in denselben und
nestelte etwas hevror . Endlich wurde ihr bang, und sie
Hub an nach der Mutter zu rufen .

Nach einer Welle kam das Weib heran , da hielt
ihm das Kind einen Ring entgegen , und sagte : „Schau ,
das Hab ich gefunden, das ist dä Vaters !"

Tie Jägerin tat ein Hellen Ruf : ,Mnd , wie kommst
du zu diesem Ring ?"

Die Kleine lachte vergnügt . ^ ;

ber Straße von arbeitslosen Parteimitgliedern verteilt wurde,
beschäftigte heute das Schöffengericht . Ter Parteisekretär
Bullmer hatte gegen einen Strafbefehl in Höhe von 50
Mark, der gegen ihn von der Stadtdirektion ergangen war,
well er der Polizeibehörde ein Pflichtexemplar nicht vor-
gelegt hatte, Antrag aus gerichtliche Entscheidung gestellt .Ter Angeklagte machte geltend, daß er es nicht für nötig
gehallen habe, ein Pflichtexemplar vorzulegen , da das Flug¬blatt nur eine Einladung zu einer erlaubten Versammlungund einen leichten Hinweis auf ihren Zweck enthalten habe.
Solche Einladungen seien bisher von der hiesigen Polizei
nicht beanstandet worden . Ter Amlsanwalt beantragte, aus
die Strafe von 50 Mark zu erkennen . Es handle sich
um eine bewußte Zuwiderhandlung gegen das Verbot . Vom
Verteidiger, RA . Tr . Süßheim aus Nürnberg , wurde be¬
stritten, daß für den Angeklagten eine rechtliche Verpflicht¬
ung zur Vorlage eines Pflichtexemplars bestanden habe . Das
Schöffengericht erkannte wegen Uebertretung des Preßgesetzes
aus 50 M Geldstrafe . Das Flugblatt enthalte nicht bloß
eine Einladung zu einer Versammlung, sondern auch eine
Kritik der bürgerlichen Auffassung über die Jahrhundert¬
feier .

Im Anschluß kam der Antrag eines FlugblattvertcilecS
zur gerichtlichen Entscheidung . Tie Flugblattverteiler , die
bekanntlich von der Sttmße weg verhaftet, mehrere Stun¬
den eingesperrt und dem Fingerabdruckverfahren unterwor¬
fen wurden, sind von der Polizsidirektion mit 1 Mark
Geldstrafe belegt worden, weil sie ohne polizeiliche Erlaub¬
nis gewerbsmäßig Druckschriften verbreitet haben sollten . Vom
Parteisekretariat erhielten sie 1 Mark Zehrgeld als Ver¬
gütung . Das Schöffengericht verneinte die Gewerbsmäßig-
keit und sprach den Angeklagten frei. Tas Gericht war
der Ansicht , daß es sich nicht um eine eigentliche Gegen¬
leistung , sondern um eine Gratifikation handle. Dem An¬
geklagten könne nicht widerlegt werden , daß er im Partei¬
interesse gehandelt habe und nicht, um einen Gewinn zu
erzielen.

Stuttgart , 2 . Tez. Der stellenlose Metzger Richard
Lutz von Bönnigheim stattete eines Nachts dem Rauchfang
eines Metzgcrmeisters in der Weimarstraße einen Besuch
ab, währet der sich in der gleichen Lage befindliche Metz¬
ger Karl Eckstein Wache stand und die in 10 geräucherten
Schinkenwürstenund 18 Paar Peitschenstecken bestehende Beute
in Empfang nahm . Tie Schinkenwürstc trugen sie am
Ranchstecken fort. Als sie einen Schutzmann austauchen sahen,
liefen sie davon, wobei einige Schinkenwürste verloren gingen .Ter Schutzmann stellte die Wurstdiebe in einem Hof in der
Falkerlsiraße. Tie beiden sind noch nicht vorbestraft. Die
Strafkammer erkannte gegen Lutz auf 3 Monate , gegen EL-
stein auf 1 Monat Gefängnis.

Stuttgart , 2. Tez. Der verheiratete Kaufmann Ru¬
dolf Glattbach hat sich als Buchhalter einer Untertürkhei-
mrr Firma Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen las¬
sen . Er war geständig , 3700 Mark unterschlagen und für
sich verbraucht zu haben. Davon hat er 700 Mark wie¬
der ersetzt. Tie Unterschlagungen verteilen sich ans 7 Jahre .
Er hatte einen Monatsgehalt von 135 Mark . Tie Straf¬
kammer verurteilte ihn zu 9 Monaten Gefängnis , unter
Anrechnung von 2 Monaten Untersuchungshaft.

Handel und Volkswirtschaft .
Heilbronn , 3. Tez . Ledermarktbericht vom

2. Dezember : Die Zufuhren betrugen etwa 12000 Kg . Be¬
gehrt waren hauptsächlich deutsche und leichte Wildober-
lkder . Wenig zügefnhrt wie immer und bald vergriffen
waren Sohlleder und Kalbleder . Tie Preise betrugen für
Sohlleder 3 .50—3.60 M , für Schmal- und Wildoberleder
5—5 .20 M , für Zengleder 4—4. 20 M , für Kalbleder 7 .60
bis 8 .40 M . Es wurden verkauft und amtlich vermögen :
1 . Sohlleder 1710 Kg ., 2 . Schmal- und Wildoberleder 7410
Kg ., 3 . Zeugleder 143 Kg-, 4. Kalbleder 160 Kg ., zus. 9423
Kg ., mit einem Gesamtumsatz , eingeschlossen Schafleder und
Rehselle und rohe Ware von rund 47 000 M . Ter nächste
Ledermarkt findet am Dienstag den 17 . Februar 1914 statt.

Das Weib Hub das Kind auf die lErde , warf einen
Blick auf das Gezweige und stieß einen gellenden Schrei
aus . Sie sah durch das Reisig eine . Menschenhand.

Wie wütend Wrzte sie hin auf die Schichtung und
raffte die grünen Zweige auseinander — mit Hast und
heißer Angst — dann sank sie zurück und schlug sich die
flächen Hände in das Antlitz . Vor ihr lag im Mitte er¬
starrt ihr gemordeter Gatte . —

Zur selben Stunde gingen zwei Holzhauer über
die Wiese und brachten eine Tragbahre mit . Zuerst knieten
sie vor dem Toten und beteten still, dann hoben sie ihn
auf die Bahre , legten das Gewehr an seine Seite und
trugen ihn davon .

Ter Körb blieb stehen bei dem Enziangebüsche, das!
Weib folgte der Bahre ; es sagte kein Wort , es vergoß
keine Träne , es trug das spielende Mädchen auf ^ nr
Arm . Das blasse, starre Angesicht der Gattin , das rot¬
wangige , helläugige .Lockenköpfchen des Kindes hinter der
Bahre her — das mag ich nimmermehr vergessen.

Ich bin auch hintendrein gegangen . Die Weiten
standen in ihrem wässerigen Schimmer ; die Schatten
der Tannen lagen hingestreckt über die ganze Wiese . Das
rote Kreuz ragte regungslos im Dunkel des Waldrandes .

Tie Bahre schwankte dem entfernten Jägerhause zn.
Ich ging gegen unser Gehöfte . Ms ich zu demselben
hinabkam , führten handfeste Burschen einen wüst aus¬
sehenden Mann herbei . Es war der schwarz ' Toni . Ta
wir ihn am Morgen im Lärchenanwuchs gesehen , so hatte
mein Vater auf seine Spur gewiesen . Ter Richter kam,
und unter der großen Esche, die vor unserem Hause stand,
wurde das Verhör gehalten . Ter Toni war geständig, den
Jäger Wolsgang aus Rache erschossen zu haben . Hierauf
wurde der Bursche in Ketten gegen die Stadt geführt .

Ms ich in die Stube kam, saß mein Vater an seinem
Bette . Er war sehr bewegt, Hub mich zu sich auf das
Knie und sagte : „ Bübel , das ist ein böser Tag gewesen .
Deinetwegen ist mir ein Stein auf dem Herzen gelegen.

"
Wir gingen in jenem Jahre nicht mehr hinauf zur

Wildwiese. Seither aber bin ich wohl mehrmals auf der¬
selben gewesen . Tie Weiden glitzern, die hohen Fichten
stehen noch heute . — und ihr Schatten schwindet und
wächst, wie das trübe Erdengeschick , und ihr Schotten wächst
und schwindet , wie das menschliche Leben.



Lokales .
Wildbad , den 4 Dezember.

* Der Eisenbahnpraktikant 1 . Kl. Fischer ist zum
Oberbvhnassistenten in Wildbad ernannt worden.

* Bauernregeln vom Dezember. „In diesem Monat
wird sich die Kälte sehr vermehren, also ist der Leib wohl
zu verwahren " , so lautet eine Tpruchweisheit unserer Alt¬
vorderen. Gar nicht gern sieht mans , wenn schließlich auch
noch der Dezember seiner Aufgabe untreu wird . Kalter
Dezember mit vielem Schnee verheißt ein fruchtbares Jahr .
Dezember kalt mit Schnee gibt Korn auf jeder Höh'.
Glitzernder Schnee und knackender Frost um die Weihnachts¬
zeit ist auf jeden Fall das Geeignetste um diese Zeit , nicht
nur für die Landwirtschaft, sondern erst recht auch für die
Stadt und das ganze Geschäftsleben. Stehen dagegen
„grüne Weihnachten" in Aussicht , denen in der Regel paar
Monate später „ weiße Ostern " folgen , dann spürt sowohl
jeder einzelne nicht viel von der Winterlust , und der Ge¬
schäftsmann erst recht nicht .

* Der Defraudant Gentner aus Schwann wurde am
14. November in New- Uork bei seinen Verwandten in der

Wheeler Point-Straße verhaftet Gentner schiffte sich am
23 . Oktober in Genua auf dem NorddeutschenLloyddampfer
„ Prinzessin Irene" ein als 1 . Kajütenpaffagier .

Belgrad , 3 . Dez. Der von der serbischen Regierung
zur Reorganisierung des serbischen Postwesens berufen «
deutsche Postinspektor ist hier eingetroffen.

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 3 . Dez . Von den Abg . Dr . Ablaß und Fisch -

bkck (F . Vpt.) ist beim Reichstag der folgende Antrag ein¬
gegangen : Der Reichstag wolle beschließen, festzustellen,
daß die Behandlung der den Gegenstand der Interpellationen
Röser und Gen ., Albrecht und Gen , Delser und Gen . be¬
treffenden Angelegenheit (Vorgänge in Zabern ) durch den
Herrn Reichskanzler der Anschauung des Reichstages nicht
entspricht .

Berlin , 3 . Dez . Die beiden Prämien von 300,OoO
Mark der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fielen mit
je einem Gewinn vyn 1000 Mark auf die Nr . 66034
nach Berlin und BraMin Oldenburg .

Sigmaringen , 3. Dez . König Manuel und Königin

Briefkasten.
Sprollenhaus . Der Aufnahme des eingesandten

Inserats steht nichts entgegen ; bitten aber vorher um An .
gäbe des Namens des Auftraggebers .

Kaffee Hag, dev eoffeinfreie und
unschädliche Bohnenkaffee, ist am
Hofe des deutschen Kaisers uud
in fast allen deutschen königliche«
und fürstlichen Hofhaltungen i«
Verwendung .

Auguste Viktoria find heute über München nach England
abgereist. Die Königin befindet sich wieder ganz wohl.

Druck und Verlag der Bernh . tzofinannsKen Buchdruckers
in Wildbad . — Verantwortlich : 0 . Reinhardt daselbst .

MilitärvereinWil'döab
„Königin Charlotte ".

Die Kameraden werden hiemit zu der am
Sonntag , de« 7 . Dezember 1913

nachmittags 2 Uhr
bei Kamerad F. Funk

Holet zum Grus Eberhard
^ stattfindenden

General-Versammlung
geziemend eingeladen.

Tagesordnung : Weihnachtsfeier.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

der Vorstand .

Für jede Dame ist eine hübsche moderne

Muse
stets ein willkommenes Weihnachtsgeschenk .

Unerreichte Auswahl biete ich in

HMMk « Spihenblusrn
Mt« Spistenlilulen

Sammrtdlusen
HMtilt« SkiSenblusen
WW Wollbtnsen
ti«me« SchsMujen

Preislagen von Mk. 3 .00 bis Mk . 25 .00
llvlone SebnnL

Damenkonfektion. Telefon 130 .

8 < twIIÜ8 <;k t ^abliAii

kolLUVKYU Adrian
empfiehlt

^ ävlt Llnwvntkul .

kiskMii - IIMmte«
Obmannschaft Wildbad

Am Sonntag , den V. Dezember d. Js .
findet im Saale des Gasthauses „ Zur alten
Linde" unsere

WchuWs - Lmr
verbunden mit großen theatralischen und musika¬
lischen Aufführungen,

'
statt, wozu Freunde und

Gönner höfischst eingeladen find . Kinder unter
14 Jahren haben keinen Zutritt .
Iaatöffnung 3 Uhr . Anfang 4 Uhr .

Etwaige uns zugedachte Ehrengaben bitten
wir im Gasthaus „Zur alten Linde " abzugeben .

Der Festausschuß .

Nesekv . HoMeiwsr
«eben der Hofapotheke .

Täglich Eingang von Nenheite « für die
- Herbst- «ud Winter -Saison -

Golf -Jacken, Westen, Gamasche «,
Handschuhe, Strümpfe, Trikot¬
hemden, Unterjacken, Unterbein¬
kleider, Mützen , Haube «, Taschen¬
tücher in Leinen und Halbleinen,
Banmwoll - «ud Handarbeitsstoffe
Strickwolle, Häckelgarne «. -Seide.

Auch empfehlen wir unsere neue , prachtvoll
ousgestattete Muster -Kollektion für Kleider ,
Mäntel - und Blusenstoffe, sowie Aus -
— — — stener - Artikel. — — —

Wildbad , den 4 . Dezember 1913 .

-

Wmschi « !«
erstklassige deutsche Fabrikate

Aeber 2 ^/z Millionen im Gebrauch ,
in Dualität unübertroffen.

Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis.

Langjährige fachmännische Erfahrung.
Reparaturwerkstätte . Ersatzteile .

LR LUvxINKir ,
Mefferschmiedmeister .

Die dösten Lilläer - 8ti <M
Lu U3.tur§smL3Lsrl ?orwsu
uuä in Lllsu "MW

st (!Iir. kv1tAVtz.
^ .IleinverllÄut 6er berühmten Kinderstiefel ,Uarke „? etto " und „Ilnikurn " in . Ouuersolilen .

8äm11 . Dunum - n . Dbvrvu -^ vkukv
mul 81Lvkv1

tr »

Rur I» . tzuslit.ltvo . «MUM

. Der Mnter kommt !
Sie drauokea warme Kaimsokuke

L»

io kilr- unä Lamelkaar-
86kuk 6n unä -Leknailen -
sUefel Mr Damen , Herren
u Lmäer ru billiZen kremen

finden Sie

im 8eknkkuu8 von

Mist . floii 'Ol',
Lndwig-Seegerstraße 17.

Pkchik « Ae bitte « t«e ZA«st«ßee !

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, welche wir während der Krankheit
und nach dem Hinscheiden meines treubesorgten
Gatten, unseres guten Vaters, Groß- und
Schwiegervaters , Onkels und Schwagers

Wilhelm Treiber
Schnhmachermeister

von allen Seiten erfahren durften, für die vielen
Blumenspenden, für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte , für den erhebenden Ge¬
sang des vereh . lichen Liederkranzes, sowie den
Herrn Kollegen sagen herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen.

üilllAe

LostMrdcke
für Werktag

zu Mk . 3 öO, 4 90.
5 .50, 7 . 50 ele.

empfiehlt
II . HeliLNL.

Telefon 130.

I ». frisch gewässerten

§ I«W
empfiehlt

Adolf Blnmenthal .

Auf 1 . April 1914 habt
ich meine

Parterre¬
wohnung

mit 2— 3 Zimmer , nebst Lada
und Zubehör -Räume zu v«>
mieten .

Schutzmann Eisele .
Fortwährend sind

prima Speise-
Kartoffeln

zu haben bei
Wilhelm Rath.

in schwarz und dunkelblau
zu Mk . 8 - , 12 .—,

15 . —, 20 — etc.
in allen Weiten vorrätig

Billigste, tadellose Abänderung .

Helene Schanz
Telefon 130 .

Reichhaltige neue Auswahl
biete ich in

schwarzen

Hervorragender Schnitt
Tadellose Arbeit

Abänderung billig » pünktliche

Helene Schanz
Telefon 130 .

Mklmkre SickrWe M WeW
kauft man nicht mehr auswärts, weil man solche bei

Aobort Treiber,
König - Karlstraße ,

bequemer und billiger haben kann . Kein Kaufzwang .

In
Steuersachen
erteilt Rat .und fertigt Steuer¬
erklärungen , Steuerer-
mäßigungs-, Stundnngs -
«nd Nachlaßgesnche , Be -
schwerdeschrifteu nsw. an

VViläkaä,
König- Karlstr . Villa Grunow .

Heute frisch eingetroffen

groß , per Pfund 88 Pfg„
Schellfisch ,

klein, per Pfund 27 Pfg.,
empfiehlt

Pfa ««kuch H Co .

Gluckten
näsr .u .trock .Lckuppenkleckte
Osrtkleckte , skropti . k:Irrems,

offene füke
lcksutsusscklsxe , ^ äerbeine ,
döse Kinder , alte V^unäen ,

sinci okt sekr dartnäcki '
8-

V^er Kisker verx -edlick aut
Heilung kolkte,versuckenock
Nie bewäkrts u . srrtl . empi

k^ ino - LsIbe
frei von «ekÄilüeken öestüiMeilen .

Dose IVlk. 1,15 u . 2,25.
verlsrrxe LUscLrÜekllck

kiriO u . aekte xenau auk ^ je ^a .
Lckubert Lr Oo .» O. m. d. ii.

>VeindökIa - Orssclen
Lu ß«dsn in sllsn ^polkskon .

„ Königin Charlotte ." ,
Freitag , abends 8 Uhr,

Singstunde
im Schwarzwald - Hotel.

Vollzähliges Erscheinen er-
wünscht . Der Borstand.
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